zu finden. 


— ii en en 


Sehenswürdigkeiten. 


Humoreske nach dem Ungariſchen von 
Arthur Richter. 
(Nachdruck berboten.) 

Als ich mit meinem Reiſegefährten, dem 
Grafen Malateſta, in Salerno ankam, athmete 
ich erleichtert auf. Ich ſah mit Genugthuung, 
daß die Stadt nur ein elendes Neſt war und 
hoffte, hier endlich nichts „Sehenswerthes“ mehr 
Ich hatte nun die Muſeen ſatt. Ich 
war ſchon ganz krank vor lauter Bildergalerieen. 
Ich bekam Zufälle, wenn ich eine Antiquität ſah. 
Tauſend Madonnen innerhalb vier Wochen — 
con bambino und senza bambino Ich bewun⸗ 
derte die erſte — die fünfzigſte — die hundertſte 
—, aber dann konnte ich nicht weiter. Ich ver⸗ 
mochte nicht mehr zu begreifen, warum die eine 
ſchön war, die andere ſchöner und die dritte am 
ſchönſten. Eine Impreſſion verdrängte die andere 
und am Ende der vierten Woche war ich mit 
meinem Auffaſſungsvermögen gerade an der 
äußerften Grenze angelangt. So geht es aber, 
wenn man Italien gierig genießt, in der Furcht, 
daheim gefragt zu werden, ob man denn auch den 
Raphael T., den Correggio in Y. und den Tizian 
in Z. geſehen habe. Man ſänke ja vor Schande 
in die Erde, wenn man da mit „nein“ antworten 
müßte. 

Als wir daher in Salerno ankamen, rumorte 
es bereits bedenklich in meinem Kopfe — ich 
hatte entſchieden einen Kunſtkater. Und mein guter 
Graf Malateſta ließ nicht locker. Er ſchleppte 
mich mit Feuereifer durch alle Sehenswürdigkeiten 
und ſchenkte mir auch nicht den geringſten 
Raphael. In Salerno hoffte ich nun Ruhe zu 
haben. Ich durfte doch annehmen, daß in einem 
ſo abſeits von der großen Heerſtraße des 
Fremdenverkehrs liegenden Neſte nichts Sehens⸗ 
werthes anzuſtaunen ſein werde. Das war jedoch 
eitle Hoffnung. Der unerbittliche Graf hatte gar 
bald den, daß in der Kathedrale von 
Salerno berühmte Moſaikbilder waren, das Leben 
verſchiedener Heiligen darſtellend, und im Rath⸗ 
hauſe eine Marmorſtatue, die herrlicher fein follte, 
als jene des ſterbenden galliſchen Kriegers auf 
dem Kapitol. 

Ich ließ reſignirt meinen Kopf hängen und 
ließ mich willenlos weiterſchleppen. Aber ſoviel 
ſtand feſt bei mir — der Sache mußte ein Ende 
gemacht werden. 

Am Nachmittag, während mein Reiſegefährte 
fein Verdauungsſchläſchen hielt, ließ ich mir einen 
Mauleſel ſatteln und ſprengte hinein iw das 
dunkelſte, verlaſſenſte und unbekannteſte Italien. 
Lieber wollte ich der Camorra oder Maffia zum 
Opfer fallen, als um mein bischen Verſtand ge⸗ 
bracht werden. 

Mein frommer Eſel war bereits eine Stunde 
mit mir fortgaloppirt, als ich in der Ferne die 
Häuſer einer kleinen Stadt auftauchen ſah. Ich 
kam näher und bemerkte vor dem erſten Hauſe 
einen Mann mit einer langen Trompete, gleich⸗ 
ſam Poſten ſtehend, was mir ſehr auffiel. Als 
der Trompeter meiner anſichtig wurde, betrachtete 
er mich ſehr aufmerkſam, und ich war noch kaum 
in feiner Nähe, als er auch ſchon feine Trompete 
anſetzte und eine Melodie aus der Cavalleria 
ruſticana zu blaſen begann. Ein Glück, daß 
Mascagni noch lebt, ſonſt würde er ſich unfehlbar 
im Grabe umgedreht haben. Kaum waren die 
Töne erklungen, ſo ſah ich aus der Stadt aller⸗ 
lei Volk herausſtrömen. Ich hielt vor dem 
trompetenden Manne an und bat ihn, doch end⸗ 
lich mit dem Blaſen innezuhalten und mir zu 
ſagen, was denn dieſer muſikaliſche Empfang zu 
bedeuten habe. 

„Herr,“ erwiderte er, „ich bin der Bürger 
meiſter und zugleich Vorſitzende des Vereins zur 
Hebung des Fremdenverkehrs. In dieſer letzteren 
Eigenſchaft habe ich getutet.“ 

„Na, da bin ich ja ſchön angekommen.“ 

„Wiſſen Sie, Signor,“ ſetzte der trompetende 
Bürgermeiſter fort, „ſolch' feierlicher Empfang 
ſchmeichelt den Fremden, und ſie fühlen ſich bei 
uns gleich wohler. Der Trompetenton ruft zu⸗ 
gleich die Bevölkerung zuſammen, auch die Bettler 
können ſich an ihre Plätze begeben, und die Wirthe 
ihre Zimmer in Bercitſchaft halten. Sie wiſſen 
ja, Herr, welche Mühe man ſich giebt, das Leben 
den Fremden angenehm und bequem zu machen.“ 

Ich war inzwiſchen vom Eſel geſtiegen und 
zog den Bürgermeiſter bei Seite. 

„Sagen Sie nur, Signor Sindaco, aber ganz 
aufrichtig, wenn ich bitten darf! Haben Sie in 
Ihrer Stadt einen Dom?“ 

Der Bürgermeiſter ſchlug die Augen nieder 
und liſpelte, kaum hörbar: 

„Nein.“ 

„Und ein Muſeum, ein museo civicio ?“ 

Der Bürgermeifter ſeufze ſchwer: 


„Leider nein.“ 

Ich begann aufzuathmen: 

„Und eine Bildergalerie?“ 

Der Bürgermeiſter zerdrückte eine Thräne im 
Auge: 

„Auch nicht.“ 5 

Ich wußte mich kaum mehr vor Freude zu 
faſſen: 
„Oh, lieber Bürgermeiſter, wenn Sie wüß⸗ 
. doch nein, ich wage es noch nicht zu 
faſſen ... Es giebt doch gewiß hier eine private 


Madonna. . ſo einen Raphael ... einen 
PMurilo . ..“ 
„Nein, nein, auch das nicht,“ ſtöhnte der 


Sindaco. 

„Aber eine griechiſche Tempelruine — eine 
römiſche Arena — ein verſchüttetes Bad?“ 

„Nichts, gar nichts,“ rief der Arme und rang, 
einer Ohnmacht nahe, die Hände. 

„Nun nur noch eine Frage: haben Sie auf 
Ihrer linke n Schulter ein Muttermal in Form 
eines Maud eerblattes?“ 

„Nein.“ 

„Ih, auch nicht! Dann an meine Bruſt 
Bruderherz! Das iſt die Stadt, an der ich Wohl⸗ 


gefallen finde.“ 


Ich jauchzte auf, und in meiner Freude um⸗ 
tanzte ich den Bürgermeiſter und küßte dreimal 
meinen Eſel. Ich hatte es umgekehrt machen wollen, 
verwechſelte aber in meinem Jubel die Gegen⸗ 
ſtände. 

Auf meine Erklärung, daß ich zwei Wochen 
in der Stadt zu bleiben gedenke, um von den 
Strapazen meiner Reiſe auszuruhen, wurde ich 
von der geſammten Bevölkerung im Triumphzuge 
nach meinem Quartier geleitet. 

Und doch, und doch .. . Wie bitter ſollte ich 
noch enttäuſcht werden! Auch hier war nicht das 
Land der Verheißung 

Andern Tags ſpeiſte ich im erſten Hotel mit 
ſämmtlichen Honoratioren des Ortes. Das will 


ſagen: wir ſaßen alle in Hemdsärmeln bei Tiſch. 


Es ging ſehr ungezwungen zu und ſehr urwüchſig. 
Ich will nur erwähnen, daß wir Sauerkohl und 
Eier roh aßen und dagegen den Rettich gekocht. 
Während des Diners ſtand ein Herr auf, ſeines 
Zeichens Maccaronibohrer, und richtete folgende 
Worte an mich: 

„Hochverehrter Fremder, gnädiger Herr! Sie 
ſcheinen der liebenswürdigſte aller Fremden zu 
ſein, die je unſere Stadt aufgeſucht haben. Und 
auch Sie ſcheinen unſerer kleinen Stadt, unſerem 
einfachen Volkse, ſowie der hieſigen Intelligenz 
einige Sympathie entgegenzubringen. Das erfor⸗ 
dert Dank. Und ſo erfahren Sie denn, daß Ihr 
hieſiger Aufenthalt keine nutzlos vergeudete Zeit 
bedeutet, denn wir bewahren in unſerer Stadt 
eine der erſten Sehenswürdigkeiten Italiens, ſozu⸗ 
ſagen ein Unikum. 

Ich erbleichte. Himmel, daraus kann nur ein 
Raphaelbild werden . 

„ . . Und Sie werden es ſehen, um deſſen 
Beſitz uns alle Städte Italiens beneiden ...“ 

Ich ſprang mit wilder Geberde von meinem 
Stuhle auf. 

Was iſt es? ... Was iſt es?“ ſchrie ich 
mit fürchterlicher Stimme. ; 

„Der eiferne Siegelring Julius Cäſars, den 
er am Finger trug, als er den Rubikon über⸗ 
ſchritt.“ RE 

Da riß ich meinen ſechsläufigen Revolver her⸗ 
vor, legte auf den anweſenden Sindaco an und 
brüllte, ganz außer mir vor Wuth: 

„Elender! Du haft mich betrogen, verrathen 
Und wenn Ihr neben dem Ring auch noch den 
Rubikon hier habt und als Sehenswürdigkeit zeigt, 
ſo ſchieße ich Dich nieder.“ 

„Wir haben keinen Rubikon“, 
erſchrockene Bürgermeiſter. 

„Dann fofort meinen Eſel.“ 

Ich ſchwang mich auf den Rücken des vor⸗ 
trefflichen Thieres und ritt ohne Gruß davon, 
innerlich erfreut darüber, daß ich Tags zuvor den 
Eſel und nicht den Bürgermeiſter geküßt hatie. 

Nun ſah ich ein, daß ich in Italien kein 
lumpiges Dorf finden würde, wo ſie nicht irgend 
eine Sehenswürdigkeit bergen und beſchloß daher, 
aufs Meer hinauszufahren, um allen Merk⸗ und 
Sehenswürdigkeiten zu entgehen. 

In Neapel ſtieg ich zu Schiff, um, an den 
Lipariſchen Inſeln vorbei, nach Palermo zu 
fahren 

Es war eine finſtere, ſteruloſe Nacht. Ich 
ſtand auf der Kommandobrücke und rauchte, mit 
dem Schiffskommandanten plaudernd, eine Cigarre. 
Auf einmal zeigte der Kapitän mit ausgeſtrecktem 
Arme in die Finſterniß hinaus und fragte: 

„Sehen Sie ihn?“ 

Ich blickte in die angedeutete Richtung. 

De Sie?“ fragte der Kapitän nochmals. 

„Nein.“ 


ſtammelte der 
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eilung 


Freitag, den 29. Dezember 


Der Kapitän blickte mich erſtaunt an. 

„Sie ſind ein muthiger Herr,“ ſagte er dann, 

„Warum? fragte ich überraſcht. 

„Nun, Sie ſind der erſte Reiſende in meiner 
Praxis, d⸗r ſo viel moraliſchen Muth hat, einzu⸗ 
geſtehen, daß er ihn nicht ſieht. Das verpflichtet 
mich zu gleicher Aufrichtigkelt, nun ich geſtehe, 
daß ich ihn auch nicht ſehe.“ 

Eine Weile ſchwieg ich. Aber lange konnte 
ich's doch nicht aushalten, ich mußte fragen: 

„Sagen Sie, Kapitän, was iſt es denn uun 
eigentlich, was wir beide — nicht ſehen? 

„Was, das wiſſen Sie nicht? Das iſt der 
Stromboli, der berühmte feuerſpeiende Berg.“ 

„Aha, das wäre alſo der Stromboli!“ ſprach 
ich und blickte mit Andacht in die Finſterniß hin⸗ 
aus. f 

„Das iſt er, ſagte der Kapitän. „Schade, 
daß der Vulkan ſchon ſeit zwanzig Jahren erloſchen 
iſt. Jede Nacht pflege ich ihn den Reiſenden zu 
zeigen, und jeder ſieht ihn.“ — Der Kapitän 
ſeufzte: „Wie gerne möchie ich ihn ſchon ſelber 
einmal erblicken. 

Ich eilte in meine Kabine hinunter. 

Ein ſchreckliches Land. Selbſt auf dem Meere 
zeigt man den Leuten Sehenswürdigkeiten! 


vermiſchtes. 


Petersburg, 25. Dezember. Meldungen 
aus Noworoſſisk zufolge dauert das entſetzliche 
Unmettee dort noch fort. Infolge von Schnee⸗ 
wehen iſt die Stadt von einer Ueberſchwemmung 
bedroht. Der Gouverneur forderte die Stadtoer⸗ 
waltung auf, zur Abwendung von Unglücksfällen 
außerordentliche Maßnahmen zu ergreifen. Die 
Häuſer am Kai ſind mit einer Eisſchicht von ein 
Faden Stärke bedeckt. Durch das ununterbrochene 
Heizen der Wohnräume entſtehen zahlreiche Brände. 
Eine Perſon iſt erfroren. 

New⸗Mork, 23. Dezember. Bei der 
Probe zu einer Weihnachtsvorſtellung der Kirch⸗ 
ſpielſchule in Quincy (Illinois) kam eines der 
Kinder einer brennenden Gas flamme 
zu nahe. Die Kleider den Kindes fingen Feuer. 
Auch andere Kinder wurden von dem Feuer er⸗ 
griffen, 11 Kinder erlitten tödtliche Verletzungen. 
— Nach; weiterer Meldung find von den vers 
letzten Schulkindern bisher 11 geftorben. 
Es erlitten auch eine Anzahl Prieſter und Nonnen, 
die die Kinder zu retten verſuchten, ſchwere Brand⸗ 
wunden. 

Amalfi, 23. Dezember. Der 
Erdſturz hat, wle es ſcheint, zehn Opfer 
gefordert. Unter ihnen beſinden ſich zwei junge 
Engländerinnen, welche das Hotel nicht verlaſſen 
wollten, um ihre Werthſachen zu retten. Der 
angerichtete Schaden ſoll eine Million erſteigen. 

Der älteſte Veteran des deutſchen 
Heeres iſt jetzt nach dem vor einiger Zeit 
erfolgten Tod des letzten Freiheitskämpfers Schmidt 
aus Wolgaſt der Altſitzer Johannes Müller in 
Stoben, Kreis Benz in Pommern. Müller, 
gegenwärtig 98 Jahre alt, diente in den Jahren 
1822 —1825 beim Leibregiment in Stettin und 
konnte vor zwei Jahren ſein fünfundſiebzigjähriges 
Dienſtjubiläum feiern. Der Greis erfreut ſich 
noch einer vorzüglichen körperlichen wie geiſtigen 
Geſundheit, wovon die Thatſache zeugt, daß er 
ſich noch mancher Einzelheiten aus der Franzoſen⸗ 
zeit entſinnen kann. Bei der vorjährigen Reichs⸗ 
tagswahl war der alte Herr in der Hauptwahl 
des Morgens um 10 Uhr der erſte, der ſeinen 
Stimmzettel abgab. 

Die umfangreichſte überſeeiſche Poſt, 
die je von Amerika nach Europa gelangte, iſt 
durch den Poſtdampfer des Norddeutſchen Lloyd 
Trave überbracht worden. Sie enthielt 796 Poſt⸗ 
ſäcke, von denen 382 in Southampton und 414 
in Bremerhaven gelandet wurden. Unter den 796 
Poſtſäcken für Deutſchland befanden ſich 87 Packet⸗ 
ſäcke mit 1570 Packeten. Die Bearbeitung der 
Packetpoſt begann ſofort nach der Ankunft der 
Trave am 21. um 6½ Uhr Abends mit 7 Ber 
amten, und 5 Unterbeamten und 3 Zollbeamten 
und war am 22. um 1 Uhr Nachmittags beendet. 

Browns ville (Pennſylanien), 24. Dezember. 
Infolge ſchlagender Wetter iſt die Calmin 
Braznell Mine in Brand gerathen. Sechs Mann 
ſind todt und 45 wurden verſchüttet. Es iſt nur 
geringe Hoffnung vorhanden, daß die Verſchütteten 
gerettet werden. 

Die Heirathsausſichten der Mädchen 
in verſchiedenen Lebensaltern hat neuerlich ein 
Pariſer Statiſtiker feſtgeſtellt. Die allgemeine 
Annahme, daß ein Mädchen im Alter von 15 —20 
Jahren dem Manne am reizendſten erſcheint, wird 
von dieſem Statiſtiker über den Haufen geworfen; 
aus ſeinen Ziffern ergiebt ſich vielmehr, daß von 
100 Bräuten nur 13 in dieſem Alter an den 
Traualtar gelangen, kaum vielmehr als in dem 


geſtrige 


1899. 


Alter von 30—35 Jahren. Die meiſten 
Mädchen ſchreiten im Alter von 20—25 Jahren 
zum Traualtar, nämlich 36 aus jedem Hundert. 
Bemerkenswerth iſt, daß das nicht nur auf Frank⸗ 
reich zutrifft, ſondern auf faſt jedes andere 
civiliſirte Land, daß das Heirathen faſt durchweg 
im gereiftem Alter geſchieht. Von 20—25 
Jahven ſind, wie geſagt, die Ausſichten am 
günſtigſten; je weiter das Mädchen das 25. Jahr 
hinter ſich läßt, deſto geringer werden ſie. Bis 
zu „Dreißig“ läuten immerdar noch 22 von 100 
„Zukünftigen“ dir Hochzeitsglocken. Dann aber 
geht es ſchnell abwärts. Von 30 bis 35 heirathen 
nur 12 von 100; von 35 bis 40 ſechs von 
100; von 40 bis 45 fünf von 100. Im Alter 
von 45 bis zu 50 Jahren wird von 40 „ſpäten 
Mädchen“ nur eine „glückliche“ Braut und Frau. 
Daß es auch für 60 jährige Jungfrauen noch 
einen Liebesfrühling giebt, beweiſt die Thatſache, 
daß in dem patriarchaliſchen Alter von 60 bis 
65 Jahren eine von 365 Jungfern unter die 
Haube kommt. Die größten Konkurrentinnen der 
Jungfrauen find die Wittwen. 
Altersſtufe verheirathen fie ſich bei gleicher Zahl 
„ſicherer und flotter“ als die jungen Mädchen. 
Von je 1000 Heirathen werden 858 zwiſchen 
Perſonen geſchloſſen, die nie vorher verheirathet 
waren, 66 zwiſchen Wittwern und Jungfrauen, 
35 zwiſchen Junggeſellen und Wittwen und 41 
wiſchen Wittwern und Wittwen. Hieraus ergiebt 


ch, daß Fräulein, die ſchon das 20. Lebensjahr 5 


überſchrüten haben, nichl zu verzagen brauchen, 
daß dieſe vielmehr dann noch bis zu ihrem 
26. Jahr die allerdeften Heirathsausſickten haben, 
bis zum vollendeten 30. Jahre noch beſſere Aus⸗ 
ſichten als die Mädchen zwiſchen 15 und 20 
Jahren, und ſelbſt bis zum 36. Jahre faſt noch 
ebenſo gute wie die „Backfiſche“. Wie weit der 
franzöſiſche Statiſtiker bei dieſer Berechnung das 
Fallen uud Steigen der Mitgift in Betracht 
gezogen hat, wird nicht geſagt. N 


Kür die Medaction verantwortlich: Carl Frank, Thorn, 


Handelsnachrichten. 
Amtliche Notirungen der Danziger Börſe. 
Mittwoch, den 27. Dezember 1899. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer 
den notirten Preiſen 2 M. per Tonne ſogenannte Factorei⸗ 
Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländiſch hochbunt und weiß 758—772 Gr. 141 bis 
143 M. bez. 

inländiſch bunt 710—740 Gr. 130-136 M. 

inländiſch roth 692 — 734 Gr. 133— 136 M. bez. 2 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 Gr. 

Normalgewicht. 

inländiſch grobkörnig 685— 738 Gr. 129— 130 M. bez. 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. g 

inländiſch große 659—686 Gr. 125—136 M. bez. 

tranſito große 603 Gr. 91½ M. 
Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. * 

tranſito Victoria 140 M. n 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländiſcher 100—112 M. bez. 

Rübſen per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranſito Sommers 171 M. bez. 
Dotter per Tonne von 1000 Kilogr. 

tranſito 161 M. 

Kleie per 50 Klg. Weizen⸗ 3,75 — 4,20 M., Roggen⸗ 

4,00 M. bez. 


Der Vorſtand der Producten⸗Börſe. 


Rohzucker per 50 Kilogr. Tendenz geſchäftslos Rende⸗ 
ment 880. Tranſitpreis franeo Neufahrwaſſer 9,00 
Mk. incl. Sack bez. 

Der Börſen⸗Vorſtand. 


Amtl. Bericht der Bromberger Handelskammer 
Bromberg, 27. Dezember 1899. 

Weizen 140—143 Mark, abfallende Qualität unter Notiz. 

Roggen, geſunde Qualität 125—129 Mk., feuchte ab⸗ 
fallende Qualität unter Notiz. 

Gerſte 120—124 Mk. Braugerſte 126— 136 Mark. 

Hafer 120—125 Mk. 

Futtererbſen nominell ohne Preis. — Koch erbſen 
135—145 Mt. 

CCC SER TE TE 
Schwerhörigkeit. 

durch Dr. Nicholson's künſtliche Ohrtrommeln von 

Schwerhörigken und Ohrenſauſen geheilt worden ift, hat 


feinem Inſtitute ein Geſchenk von 20000 Mark über 
macht, damit ſolche taube und ſchwerhörige Perſonen, 
welche nicht die Mittel beſitzen, ſich die Ohrtrommeln A. Ic 
Briefe 


verſchaffen, dieſelben umfouft erhalten können. 
wolle man adreſſiren: — CAD Das Institut 
Nicholson „Longoot ti, Gunnersbury, 
London W., England. 


. bekömmlt 
werden zu Fabrikpreiſen 


(M. 1.20— f. 2.20 das P 


trekt an Private friſch von der 


Fabrik Kaka Compagnie Theobur 

Reichardt, Wanbsbelsgamburg, 
Aullalen in den großen Städten. 

Auf Dahnfenbungen Rabatt. 


Hoitproben und Preiäliften umfonft und hofifre 


Auf faft jeder 2 


— Eine reiche Dame, melde 


geliefert. 


8 


Bi N 7 
Site Be PN AR 


PT Le 
a = 


* 


ee 
n 


Er 


nen 3 7 
N 


TER 


. 


“ Äärift verſehenen Offerten dis zu obiger 


In unſer Handels (Geſellſchafts⸗) Re⸗ 
giſter iſt bei der Aktiengeſellſchaft: 


Norddeutsche Credit- 
Anstalt, Filiale Thorn, 
Zweigniederlaſſung der Norddeutſchen 


Credit⸗Anſtalt in Königsberg i. Pr. 
(Nr. 207 des hieſigen Regiſters) infolge 
Verfügung vom 23. Dezember 1899 am 
23. Dezember 1899 eingetragen worden: 
Die in der General⸗Verſammlung 
vom 5. Oktober 1899 beſchloſſene Er⸗ 

höhung des Grundkapitals um 2000000 
zwei Millionen — Mark hat 

ſtattgefunden, jo daß das Grund: 

kapital der Geſellſchaft jetzt 10 — zehn 

Millionen — Mark beträgt. 

In Elbing ift eine Zweigniederlaſſung 
mit der Firma: „Norddeutſche Credit⸗ 
Anſtalt, Filiale Elbing“ errichtet. 

Thorn, den 23. Dezember 1899. 

Kön aliches Amtsgericht. 

Zufolge Verfügung vom 23. Dezember 
1899 iſt an demſelben Tage die in 
Mocker beſtehende Handelsniederlaſſung 
des Kaufmanns, Viehhändlers Gustav 
Goetz ebendaſelbſt unter der Firma 

Gustav Goetz 
in das diesſeitige Handels⸗ (Firmen) 
Regiſter unter Nr. 1058 eingetragen. 
Thorn, den 23. Dezember 1899. 


Königliches Amtsgerich! 
Bekanntmachung. 


Behufs Vermiethung des der Stadt gehöri⸗ 
— Holzlagerplatzes am Weichſelufer oberhalb 
Ferrari ſchen Holzplatzes bis zu den am 
Schankhaus III ſtehenden Bäumen in einer 
ge von 60 m und einer Breite von 14 m 
m groß auf die Zeit vom 1. April 
1900 bis dahin 1901 haben wir einen Liei⸗ 
tationseermin zur Entgegennahme mündlicher 
Gebote auf 
Montag, d. 22. Jannar 1900, 
Mittags 12¼ Uhr 


im Amtszimmer des Herrn Stadtkämmerer g 


— 1 Treppe) anberaumt, zu welchem A 
ethsbewerber hierdurch eingeladen werden. 

Bor dem Termin iſt eine Bietunggekaution 
von 15 Mk. in der Kämmerei - Kaſſe zu 
hinterlegen 

Die Mierhsbedingungen liegen in unſe rem 
Bureau I zur Einſicht aue. 

Thorn, den 18. Dezember 1899. 


Der Me giſtrat. 
Bekanntmachung. 


Behufs Verpachtung der, der Stadt gehöriger 
zwiſchen der ſtädtiſchen Bache und dem Grunde 
ſtück „Moder* Nr. 272 delegenen, ungefähr 
½ preußiſchen Morgen großen Acker parz⸗ lle 
auf die Zeit vom 1. April 1900 bis dahin 
1901 haben wir einen Termin auf 
Dienſtag deu 9. Jaunar 1900 

Vormittags 11 Uhr 
in unſerem Bureau I (Rathhaus 1 Treppe 
anberaumt und werden Unternehmer aufge 
fordert, ihre fchriftlichen, mit gehöriger Auf- 


in in dem genannten Bureau einzureichen. 

Die Bedingungen liegen im Buraau I zur 

Einſicht aus und wird noch bemerkt, daß eine 

Kaution von 5 Mark vor dem Termin in der 
Kämmerei -Kaſſe zu hinterlegen iſt. 
Thorn, den 19. Dezember 1899, 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Das Kehren der Schornſteine in den ſämmt⸗ 
lichen ſtädtiſchen Inſtituts⸗ und Verwaltungs- 
ebäuden fol für die Zeit vom 1. April 1900 
is dahin 1901 an einen der drei Mindeſt⸗ 
ſor dernden der hierorts zugelaſſenen Schorr⸗ 
ſteir ſegermeiſter vergeben werden. 
Wir haben bierzu einen Termin auf 


Montag, den 8. Januar 1900, 
Vormittags 11 Uhr 

in unſerem Bureou I (Rathhaus 1 Treppe) 
anberaumt und werden Unternehmer auf⸗ 
gefordert, ihre ſchriftlichen, wit gehörtger Auf» 
ſchriſt verſehen en Offerten bis zu obigem 
Termin in dem genannten Bureau einzureichen. 

Die Bedingungen liegen in dem vorgenann⸗ 
ten Bureau zur Einſicht aus und wird noch 
bemerkt, daß eine Kaution von 100 Mark vor 
dem Termin in der Kämmerei ⸗Kaſſe zu hinte » 
legen iſt. 

Thorn, den 19. Dezember 1899. 


Der Magiſtrat. 
Standesamt Mocker. 


Vom 21.—28 Dezember 1899 find gemeldet: 
Geburten, 

1. Tochter dem Arb. Leonhard Smigelski. 
2. T. dem Werkführer Gottfried Wilinski. 3. 
T. dem Eigenthümer Carl Mun dt. 4. T. dem 
Eigenthümer Martin Brzezindki. 5. T. dem 
Tiſchler Ludwig Affeldt. 6. T. dem Arb. 
Fanz Walchniewiez. 7. Sohn den Arbeiter 
Stephan Romatowsti. 8. S. dem Sergeant 
Mor Steazel. 9. S. dem Zimmergeſellen 
Auguſt Derengowoki. 10. Sohn dem Eigene 
thümer Wilhelm Kirchherr- Col. Weiß hof. 11. 
S. dem Arb. Albert David-Stönmwalde, 12. 
S. dem Landwirth Al⸗xander Dopslaff. 13. 
S. unehel. 14. S. dem Holzwächter Heinrich 
Gadiſchte. 15. S. dem Arb. Bartholomäus 
Wittkowski. 16. S. dem Arbeiter Wilhelm 
Schroeder 17. T. unehel. 18. T. dem Arb. 
Valertin Lantech Schönwalde. 

Sterbefälle. 

1. Schuhmacher Carl Berg, 57 J. 2 Todt⸗ 
geburt. 3. Margare he Pokorniewöki, 3%/, J. 
4. Mor Zaboron ski, 3 Wochen. 

ee en Ern ja 
eIſchermeiſter Ludwig Stejalewski⸗ e 
2 Veronika Gembars g a W 
=; Ehe ſchlieungen 
eine. 


Husten . Heil 


(Brust Caranıellen) 
von E. uhermann- Dresden, sind das 
E beste diät. Genussmittel 
bei Husten und Heiserkeir 
Zu haben bei: J. G. Adolph, Thorn. 


2 


BEP” Teppiche und Tischdecken 


— 


Eh 


—— —— 


Einem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend die 
ergebene Anzeige, dass ich mich als 


Photograph ss 


in der 


Bromberger Vorstadt, I. Linie 16|18 


niedergelassen und werden in meinem Atelier auch Bromsilber- 
Bilder, Platinotipien, sowie Vergrösserungen nach jedem 
Bilde sauber und billigst angefertigt. . 
Bitte daher mein junges Unternehmen gütigst unterstützen zu 
wollen. 
Hochachtungsvoll 


Rich. Roloff. 


Neujahrs- 
Karten 


fertigt schnell, sauber u. billig 
Rathshuchdruckerei E. Lambeck. 


ROPON- 


© 
& Nahrungs-Eiweiss. 
— — 
Tropon setzt sich im Körper unmittelbar in Blut und 
Muskelsubstanz um, ohne Fett zu bilden. Tropon 
hat daher bei regelmässigem Genuss eine bedeutende 
Zunahme der Kräfte bei Gesunden und Kranken zur 
Folge und kann allen Speisen unbeschadet ihres Eigen- 
geschmacks zugemischt werden. 1 Kilo Tropon hat 
den gleichen Ernährungswert wie 5 Kilo Rindfleisch 
oder 130-200 Eier und kostet dabei nur Mk. 5.40 pro 
Kilo, ist also um die Hälfte billiger als Fleisch. Bei 
diesem niedrigen Preise ermöglicht die Anwen- 
dungvonTroponimHaushaltganzbedeutende 

Ersparnisse, 


6 Vorräthig in Apotheken, Drogengeschäften, 
Delicatess- und Oolonlalwaaren- Handlungen. 


Tropon-Werke, Mülheim-Rhein. 


besitzen in Folge ihres hohen Eiweissgehalts 


Zfachen Nährwerth 
gegen andere Cacao- und Chocoladefabrikate: 
Alleinige Fabrikanten 


Tropon-Chokolade 
<» Tropon-Cacao 
Barthel Mertens & Cie., Mülheim-Rhein. 


— 


Gothaer Lebensversicherungsbank. 


Berſicherungsbeſtand am 1, Dezember 1899: 770% Millionen Marr. 

Bantfonde: 8 d a 249% Millionen Wart. 

Dioidende im Jahre 1900: 30 bis 138 der Jahres⸗Normalprämie.— 
ie nach dem Alter der Verſicherung. 


ö 


. L 
D 
© 
Grana Ärüger, : 
® 
Cischlermeister, 7 
L. 
Wollmarkt 3, Bromber 8. Wollmarkt 3, 8 
empfiehlt ö 
seine grossen Vorräthe in allen Holzarten und neuesten Mustern 8 
in geschmackvoller e ee e 1 und guter Arbeit = 
Complette Zimmer- Einrichtungen 13 
in stylgerechten, allen Anforderungen der Neuzeit entsprechenden Fagong stehen stets fertig. E 
Eigene Tapezierwerkstalt u. Tischlerei ım Hause unter persönlicher Leitung, 3 


Kostenlose Aufstellung der Möbel durch Sachverständige, 


{ Nervenleiden 


tag dex Western druckerei ernst kLambe 


— —Uẽ ä — 


Das Ausstattungs-Magazin für Möbel, Spiegel und Polsterwaaren 


Nach ausserhalb Franco-Lieferang. 


Brauerei Engliſch Brunnen 


Zweigniederlassung Thorn, 
Culmerſtr. Nr. 9. Fernſprecher 123. 
empfi hit ibrr 


Viere in Flaschen, Siphons u. Gebinden. 


dell bayrijh Lagerbier (Märzenbier) ) 10 Pf. per Flaſche 
dunkel be yriſch Lagerbier elnchene Art). 10 2 & dir; 
Böhmisch Lagerbier (Pilſener Art) 2 
Exportbier (Nürnberger 9 3 
und in Siphons von 5 Liter Inhatt: 
hell bayriſch Lagerbier (Märzenbier ) 
dunkel boyriſch Lager bler (Wüchener Art) 


Mk. 1,75 per Siphou 
1 


Böhmiſch Lagerbier (Pilſener Art) > — 2 5 
Erportbier (Nürnberger Art) E 


ſowie 
Leiſtbräu (Joſ. Sedlmayr, München), 
Culmbacher (Erſte Culmbacher Aktien⸗Export⸗Bier · Brave ei, 
Culm bach i. Bayern), 
Grätzer ] Vereinigte Grätzer Bier brauereien), 
Porter Barclcy, Perkins & Co., London). 


Hur die Marke, Pfeilring 
gibt Gewähr für die Aechtheit des 
Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin 

,. Man verlange nur 
„Pfeilring“ »Pfeilring“ Lanolin-Cream 


und weise Nachahmungen zurück 


244 
2 Neinrich gerdom, Thorn, »- 


Katharinenstr. 8 
Photograph 

les deutschen Offizier - Vereins 

und des Waarenhauses 


4 
4 
> ( 
für deutsche mte. 
44 ait. 
4 
4 
En 


Herzklopfen, Angſtgefühl, Schwindel, Mattigkeit, 
Schlafloſigkeit, Gemüthsverſtimmung, Gedächtniß⸗ 
ſchu äche, Ohrenſauſen, Zittern der Glieder, ner 
vögerheumatiſche Schmerzen, Kopfschmerz, 
Reißen, Spannen u. Bohren im Kopf, Hämmern 
u Pochen in den Schläfen. Blutandrang zum 
Kopfe, Kopfkrampf, einſeitiges Kopfweh ver⸗ 
bunden mit Drücken und Würgen im Magen, 
Brechreiz, Magenleiden, Magenkrampf, 
Megenkatarrh, Blähungen, Stuhlverſtopfung, 
Durchfall, Magenſchwäche, Aufſtoßen, Appetit⸗ 
loſigkeit, Uebelkeit behandle ich ſeit Jahren, 
nach auswärts brieflich, mit beſtem 
Erfolge ohne Störung in der gewohnten Thätig⸗ 
feit der Patienten. Broſchüre mit zahlreichen 
Atteſten von mir gehei'ter dankbarer Patienten 
verſende gegen Einsendung von i Mk. 
in Briefmarken ſrei. 
O. B. F. Rosenthal, 

Specialbehandlung ner vöſer Leiden 
München, Bavariarina 33. 
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Mehrfach prämiirt. gg 
Alleinige Erzeugung von 
ww Reliefphotographien 


(Patent Stumann) für Thorn. 
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Arten wei? 
Aena 


In Thorn zu haben bei Paul Weber, 
Anders & Co., Breitestrasse, 


gute Wirkung. 
PreisM.2,-: _ 


(Malzextraet mit Zucker in 
feſter Form) 
5 aufs Dringendfte zu e 
notariell beglaubigte 
2480 Zeugniſſe liefern den 
ſchlagendſten Beweis als unüber⸗ 
troffen bei Huſten, Heiſerkeit, 
Catarrh und Verſchleimung. 
Packet 25 Pfg. bei: 8 
P. Begdon in Thorn, 
Ant. Koczwara in Thorn. 


Das Brale 
oe die Haare 


In Thorn zu uaveu: „auı ı-Apu.heket, 
A. Pardon, „Annen-Apotheke“, Jwau 
Doblow, „Raths-Apotheke“, W. Kaw- 
czynski, Anders & Co., Droghälg,, 
Ant. Koczwara, Central-Drogerie. 
Elisabetstr. 12. Paul Weber, Drogerie, 
Culmerstrasse 1. 


Wie Dr. med. Hair vom 


Asthma 


ſich ſelbſt und viele Hunderte Patienten heilte, 
lehrt unentgeltlich deſſen Schrift. - 
Contag & Co., Leipzig. 
Möbl. Zimm. zu verm. Gerberſtr. 13015. 2 Tr. 
, Trorr. 


Gedenket 


der 


hungernden Högel! 


